Bildungsarmut
Die Bundesrepublik schnitt beim OECD Programme for International Student Assessment (PISA) im internationalen Ranking vergleichsweise schlecht ab und regte dadurch Diskussionen rund um das Thema Bildungspolitik und den Begriff Bildungsarmut an. Der Wortteil Armut verweist auf das Problem einer Ungleichverteilung (in diesem Falle der Bildung), welche negative Konsequenzen nach sich zieht. Im Bereich der Bildung fördert ein Ungleichgewicht „gesellschaftliche Verwerfungen wie Analphabetismus (bei manchen) und Ausschluss (für nicht wenige) von normalen Integrationsformen“
. Für die deutsche Politik zieht dies auch deshalb Handlungsbedarf nach sich, da Bildung als Humankapital sowie als soziales und politisches Kapital die Demokratie stärkt und die Integration im europäischen Verbund fördert, jedoch nur bei stetiger Entwicklung und gleicher Verteilung.
 Für entsprechende Anpassungen muss zunächst eine Übersicht bezüglich des vorherrschenden Zustands vorliegen. Messen lässt sich Bildungsarmut auf unterschiedliche Arten, für die derzeitigen Debatten sind aber vor allem Messungen durch Zertifikate und Kompetenzen ausschlaggebend. Bei beiden Arten lassen sich jeweils ein absoluter und ein relativer Maßstab unterscheiden. 
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